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KompetenzentWicKlung und gesellschaFtliche teilhabe

in allen gesellschaftswissenschaftlichen Fächern sind sprachliche Kompetenzen 
für die Förderung fachlicher teilkompetenzen wie Sach-, Methoden-, urteils- oder 
handlungskompetenz grundlegend. ebenso setzt die aktive, verantwortungsbe-
wusste und reflektierte Teilhabe am politischen, ökonomischen und geschichtskul-
turellen leben und damit auch am gesellschaftlichen diskurs sprachliche Kompe-
tenzen voraus, die in den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern systematisch 
vermittelt werden sollen.  

Folgt man diesen curricularen leitlinien, dann beschränkt sich die aufgabe der 
Fächer nicht auf die allgemeine bildungssprachliche Förderung. Vielmehr wird der 
Zusammenhang von bildungssprachlichen und fachlichen Kompetenzen betont und 
herausgestellt, dass Sprachbildung und -förderung im Fach weder nebenschauplatz 
der Kompetenzentwicklung noch fachfremdes addendum sind.

Sprache ist lerngegenstand, lernvoraussetzung und lernmedium   (vgl. 
Michalak/ lemke/Goeke 2015, S. 13). denn in den gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern sind nicht nur die lerngegenstände sprachlich verfasst. auch symbolische 
repräsentationen fachlicher inhalte müssen z.b. bei der bildinterpretation oder der 
beschreibung von diagrammen in Sprache transformiert werden. Sprachliche Kom-
petenzen sind zudem eine zentrale lernvoraussetzung für fachlichen Kompetenz- 
erwerb. und schließlich ist Sprache das zentrale lernmedium, über das fachliche 
Kompetenzen im unterrichtsgespräch, beim lesen oder beim Schreiben vermittelt, 
angewendet und ausdifferenziert werden. Folglich sind die Vermittlung und der er-
werb sprachlicher und fachlicher Kompetenzen untrennbar miteinander verbunden. 

nimmt man die grundlegende bedeutung der Sprache und des Sprachhan-
delns in den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern ernst, dann profitieren nicht 
nur sprachschwache lernende von einer integrierten Förderung sprachlicher und 
fachlicher Kompetenzen. Vielmehr wäre das Konzept des Sprachsensiblen Fachun-
terrichts sowohl Voraussetzung als auch Weg für die fachliche Kompetenzentwick-
lung aller Schüler*innen der regelschule. 

 

daher muss „[d]er erwerb gesellschaftswissenschaftlicher Grundbildung [...]  mit einer fachbezo-
genen Sprachförderung verknüpft werden. Kognitive prozesse des  umgangs mit Fachwissen, der 
methodischen Fähigkeiten und der beurteilung und bewertung von gesellschaftswissenschaftlichen 
Sachverhalten und problemstellungen sind ebenso sprachlich vermittelt wie die präsentation von 
lernergebnissen und der kommunikative austausch darüber. Solche sprachlichen Fähigkeiten ent-
wickeln sich nicht naturwüchsig auf dem Sockel alltagssprachlicher Kompetenzen, sondern müssen 
gezielt in einem sprachsensiblen Fachunterricht angebahnt und vertieft  werden.“  
(vgl. Kernlehrplan für die Hauptschule Nordrhein-Westfalen 2011, S. 11). 
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dass die gesellschaftswissenschaftlichen Fächer Schüler*innen vor sprachliche 
herausforderungen stellen, gehört zur alltäglichen unterrichtserfahrung von leh-
rer*innen in allen Schulformen und Schulstufen. Zudem weist der Zusammenhang 
von sprachlichen und fachlichen Kompetenzen in gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern besonderheiten im Vergleich zu den naturwissenschaften auf:

¨¨ Alltagssprache, Bildungssprache und Fachsprache sind eng miteinander verwo-
ben und damit als sprachliche anforderungen im Schulfach für lernende wenig 
explizit (vgl. Beese u.a. 2014, S. 115). 
¨¨ Gesellschaftswissenschaftliche Fächer sind vor allem mündliche Fächer. die 
kommunikative Funktion der Sprache, d.h. das aushandeln und der diskurs, 
prägt die unterrichtskultur. dies hat Konsequenzen für die Formen und Möglich-
keiten der sprachlichen Interaktion und Partizipation an fachlichen lernprozessen. 
bei geringer unterrichtsbeteiligung, etwa durch hemmungen angesichts geringe-
rer Sprachfähigkeiten, werden potentiale fachlichen lernens begrenzt. 
¨¨ durch den Fokus auf die Mündlichkeit wird auch der erkenntnisgenerierenden 
kognitiven Funktion des Schreibens zu wenig aufmerksamkeit geschenkt und in-
dividuelle Schreibprozesse werden als fachliche lernprozesse nicht systematisch 
angeleitet (vgl. Thürmann/Pertzel/Schütte 2015, S. 17). nicht zuletzt aus zeitlichen 
Gründen setzen lehrkräfte das Schreiben selten als lernwerkzeug ein. Zudem 
konzentriert sich die rückmeldung von lehrkräften vor allem auf inhaltliches 
Feedback. Sprachliche Korrekturhinweise beziehen sich vor allem auf allgemeine 
orthografische, stilistische oder grammatikalische Hinweise. Daher erhalten die 
lernenden nur wenig hilfestellung für einen fachangemessenen Sprachgebrauch. 
Die Sprache der Fächer bleibt so häufig ein ‚geheimes Curriculum‘  
(vgl. Schleppegrell 2004, S. 2).
¨¨ textverstehen und damit lesefähigkeit ist für gesellschaftswissenschaftliche 
Lehr- und Lernprozesse grundlegend, da politische, historische oder geografi-
sche Zusammenhänge sich in der regel der konkreten anschauung entziehen 
und nur symbolisch repräsentiert werden. eine fachimmanente Leseförderung 
oder strategiebasiertes Lesen von Schulbuchtexten sind jedoch wenig verankert. 
andererseits werden beispielsweise im Geschichtsunterricht mit der Quellen- 
und darstellungskritik anspruchsvolle lese- und Kontextualisierungsleistungen 
erwartet, die ein basales textverstehen voraussetzen. dies stellt lernende vor 
große herausforderungen, gerade weil autoren- oder Quellentexte aufgrund ihrer 
hohen informationsdichte, der darstellung abstrakter historischer oder politischer 
Zusammenhänge und phänomene oder der historizität der Sprache herausfor-
dernd sind.
¨¨ die Kultur- und Zeitspezifik von Wortbedeutungen und damit sprachgebundene 
kulturelle identitäten sind für gesellschaftswissenschaftliche lernprozesse und 
damit für historische und politische orientierungsprozesse relevant. die histo-
rizität und Kulturalität von Sprache sollte jedoch nicht nur als Sprachbarriere 
wahrgenommen werden. Mehrsprachigkeit stellt gerade in den gesellschaftswis-
senschaftlichen Fächern auch eine fachliche Ressource dar, um deutungen und 
bedeutungen von begriffen oder sprachlichen Wendungen auszuhandeln und in 
ihrer perspektivität zu erschließen. 

die Fortbildung soll daher lehrkräfte für die Sprachgebundenheit fachlicher lehr- 
und Lernprozesse sensibilisieren, Gelegenheit zur erfahrungsbasierten Reflexion 

speziFiKa Fächercluster gesellschaFtslehre
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professionellen umgangs mit Sprache geben sowie diagnose-, analyse- und hand-
lungskompetenzen für eine fachintegrierte Sprachbildung anbahnen. 
 
 
 

Sprachsensibler Fachunterricht bedeutet eine differenzierende fachbezogene und 
kompetenzorientierte Sprachbildung für alle lernenden. Während sich die Sprach-
förderung im Gefolge der piSa-ergebnisse vor allem auf sprachschwache lernende 
konzentrierte, ist Sprachsensibler Fachunterricht kein kompensatorisches Konzept. 
die integrale betrachtung von sprachlichen und fachlichen lernzielen setzt vielmehr 
bei den sprachlichen und kognitiven lernausgangslagen der lernenden an und nutzt 
integrale Sprachbildung als ressourcenorientierte lernchance in allen Schulstufen 
und Schulformen. Lernende werden daher als Novizen in der ‚Sprache der Fächer‘ 
ernst genommen. im Sprachsensiblen Fachunterricht werden lernende ausgehend 
von ihren alltagssprachlichen ressourcen systematisch in die Denk- und damit 
auch Sprachstrukturen des Faches eingeführt. dies verlangt einerseits eine explizite 
Vermittlung der sprachlichen anforderungen bei wiederkehrenden aufgabenforma-
ten wie z.b. der bildinterpretation oder für den fachlichen denkprozess zentraler 
operationen wie z.b. das erklären kausaler und temporaler Zusammenhänge bzw. 
das fachangemessene argumentieren. nicht zuletzt durch die explizite Vermittlung, 
wiederholte Anwendung und Reflexion sprachlicher Muster historischen Denkens 
und ihrer epistemischen, d.h. erkenntnisgenerierende Funktionen können fachliche 
und sprachliche Kompetenzentwicklung integral gefördert werden (vgl. Abb. 1). an-
dererseits gewinnen Lesen, Schreiben und Sprechen im Fachunterricht als fachliche 
lernprozesse an Gewicht. Wie befunde der lese- und Schreibforschung belegen 
(vgl. zum Überblick beispielsweise Bundesministerium für Bildung und Forschung 
2007, S. 57ff.; Philipp 2017, S. 13ff.), bauen lernende durch aktives Sprachhandeln 
(z.b. Fragen formulieren, beschreiben, erklären, bewerten, argumentieren) nicht nur 
Sachwissen auf, sondern sie vernetzen ihr Wissen, erwerben fachliche Kompe tenzen 
bzw. wenden diese z.b. beim erklären historischer ursache-Folge- beziehungen, 
beim Verfassen einer Quelleninterpretation, beim beschreiben eines Schaubildes 
oder im interpretations- und urteilsgespräch an.

Fachspezifische Sprachbildung und -förderung werden im Konzept des Sprach-
sensiblen Fachunterrichts daher als chance lernerorientierter fachlicher Kompetenz-
entwicklung für alle lernenden verstanden und als prinzip eines inklusiven Fachun-
terrichts implementiert.

Sprachsensibler Fachunterricht in den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern 
ist damit als Konzept einer heterogenitätssensiblen und kompetenzorientierten Fach-
didaktik zu verstehen und zeichnet sich durch folgende Leitlinien aus (vgl. Handro 
2019, S. 130f.): 

¨¨ Sprachsensibler Fachunterricht integriert den erwerb fachlicher und (bildungs-)
sprachlicher Kompetenzen.
¨¨ Sprachsensibler Fachunterricht berücksichtigt die heterogenen sprachlichen 
Kompetenzen lernender, handelt ausgehend von ihren sprachlichen ressourcen 
fachspezifische Bedeutungen gemeinsam mit den Lernenden aus und betrachtet 
Mehrsprachigkeit als ressource interkulturellen lernens.
¨¨ im Sprachsensiblen Fachunterricht sind die sprachlichen anforderungen an 
 fachliche lernleistungen transparent und werden inhaltsbezogen und kompeten-
zorientiert systematisch vermittelt. 

sprachsensibler Fachunterricht
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Historische Methode

Heuristik

erkenntnisinitiation

und recherche

Quellenkritik

erkenntnisproduktion

und methodische 

 Reflexion

Interpretation

erkenntnisstrukturierung 

und Sinnbildung

Darstellung

erkenntnispräsentation 

und -reflexion

historische Fragen  

formulieren

Formale und inhaltliche 

Struktur analysieren

•  Gattungsmerkmale, 

situativer Kontext 

•  benennen, beschreiben 

und beurteilen von 

Quellenaussagen  

(perspektivität, 

 intention, analyse 

sprachlicher Mittel)

Quellen- und darstel-

lungsaussagen in bezug 

auf historische Frage u.a.

•   beurteilen, vergleichen

•  kausale, temporale 

Zhg., Motive erklären,

•  Theorien, Fachbegriffe 

anwenden, triftigkeiten 

benennen

historisches erzählen: 

 adressaten-, gattungs- 

und situationsgerecht 

   (als u.a. Vortrag,  

Zeitung sartikel)

Vorwissen darstellen,  

hypothesen formulieren

historische Sach- und 

Werturteile erklären und 

begründen: in bezug auf

triftigkeit, theorien, 

 Werte, normen

darstellungen und 

 Quellen recherchieren

historische deutun-

gen und Werturteile 

 diskutieren, argumentie-

ren, erörtern

narrativieren als historischer Sinnbildungs- und erkenntnisprozess
historische narrationen 

im diskursprozess

Verstehen (Hermeneutik)

als gegenwartsgebundener

deutungsakt

 

Strategien historischen Denkens

Erklärung (Analytik)

als Anwendung fachspezifischer

theorien, Konzepte und begriffe

Abb. 1: Prozessmodell historischen Erzählens im Geschichtsunterricht (vgl. Handro 2018, S. 30).

¨¨ im Sprachsensiblen Fachunterricht versteht sich die lehrkraft immer auch als 
Sprachvorbild und Sprachcoach, indem sie lernende aufgabenbasiert und durch 
individuelles Feedback in ihrer fachlichen und sprachlichen Kompetenzentwick-
lung unterstützt. 
¨¨ Sprachsensibler Fachunterricht bietet lernenden vielfältige Möglichkeiten für 
fachliches sowie gesellschaftlich authentisches und relevantes Sprachhandeln.
¨¨ im Sprachsensiblen Fachunterricht werden lernenden sprachliche Mittel zur 
Verfügung gestellt (scaffolds), die für die bewältigung fachlicher denkoperationen 
grundlegend sind (z.b. bildinterpretation). Zudem wird die fachliche Kompe-
tenzentwicklung durch den einsatz von lese- und Schreibstrategien bzw. durch 
differenzierende aufgabenformate gefördert. 

Gerade angesichts der befunde, dass lernende beim lesen und Schreiben in den 
gesellschaftswissenschaftlichen Fächern große probleme haben, den  sprachlichen 
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anforderungen des Faches zu entsprechen, sind folgende sprachsensiblen 
 prinzipien zentral: 

1.  das prinzip der Schreiborientierung geht davon aus, dass durch fachdidaktisch 
strukturierte Schreibprozesse fachliche Kompetenzen gefördert werden können.

2.  das prinzip der Steuerung des leseprozesses unterstützt lernende bei einem 
fachlich angemessen textverstehen, in dem die lernenden lesestrategien wie 
das Formulieren von angemessenen hypothesen, indem die lernenden lesestra-
tegien wie das Formulieren von angemessenen hypothesen, die Strukturierung 
von textaussagen  (Zeitliste, tabelle, concept Map) oder Fragen zur textkritik 
 ein setzen und sukzessive selbstständig anwenden.

3.  das prinzip des Scaffolding beschreibt die zeitlich begrenzte und bedarfso-
rientierte sprachliche unterstützung durch „Wortgerüste“ beim erwerb neuer 
 Methoden (z.b. interpretation einer Karikatur) oder fachlicher denkoperationen 
(z.b. urteilsbildung). die fach- und bildungssprachlichen Mittel werden jedoch 
nicht isoliert gelernt, sondern in einem konkreten inhaltlich-methodischen    
Fach- und lernkontext eingeführt und angewendet.

4.  literale Fähigkeiten werden damit zwar als Voraussetzungen Sprachsensiblen 
Geschichtsunterrichts ernst genommen. lese- und Schreibprozesse im Fach 
erhalten jedoch als fachintegrierte denk- und lernprozesse größeres Gewicht   
als bislang.  

ausgehend von diesen leitlinien und prinzipien erfordert ein Sprachsensibler 
 Fachunterricht in den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern eine Unterrichtspla-
nung (vgl. Handro 2018, S. 33), die

¨¨ die sprachlichen implikationen fachlicher lernziele und -inhalte berücksichtigt,
¨¨ die sprachbildenden Chancen und Hürden fachspezifischer Textsorten und 
Sprachhandlungsmuster und damit verbundener fachlicher prinzipien und Kom-
petenzen reflektiert,
¨¨ vielfältige methodische Wege zum aktiven und fachangemessenen Sprachge-
brauch beschreitet sowie authentisches Sprachhandeln durch differenzierende 
aufgabenformate ermöglicht,
¨¨ auf den sprachlichen ressourcen lernender aufbaut und Mehrsprachigkeit als 
potential interkulturellen lernens nutzt, 
¨¨ durch Scaffolding sowie lese- und Schreibstrategien sprachliche hilfestellungen 
bietet, die lernende in die Grundstrukturen fachlichen denkens und lernens 
einführen,
¨¨ den unterricht so gestaltet, dass für lernende die sprachlichen anforderungen im 
Fachunterricht transparent sind (vgl. Abb. 2).
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Abb. 2: Prozess sprachsensibler Unterrichtsplanung

a) ziele

das Fortbildungsmodul im Fächercluster Gesellschaftslehre baut auf dem 
 basismodul „durchgängige Sprachbildung“ auf. es bietet die Möglichkeit, sich 
am beispiel des Faches Geschichte mit zentralen prinzipien des Sprachsensiblen 
 Fachunterrichts auseinanderzusetzen, und verfolgt vier zentrale Zielstellungen:

1. Austausch und Reflexion über Unterrichtserfahrungen: ausgangspunkt bilden die 
erfahrungen der Kollegien in bezug auf kommunikative teilkompetenzen der ler-
nenden wie lesen, Schreiben, hören und Sprechen, um Schnittstellen zwischen 
sprachlichem und fachlichem lernen sowie damit verbundene problemlagen und 
potentiale sichtbar zu machen und zu systematisieren. 

2. Theoretische Grundlegung des fachspezifischen Zusammenhanges von Alltags-
sprache, bildungssprache und Fachsprache: die Vermittlung kompakter theo-
riebausteine sowie die Sensibilisierung an konkreten praxisbeispielen bilden den 
fachdidaktischen Reflexionsrahmen für eine sprachsensible Diagnose, Förderung 
und unterrichtsplanung.

3. Analyse und Erprobung diagnostischer Instrumente: in konkreter auseinander-
setzung mit Schulbuchtexten, Quellenmaterialien und Schülerprodukten können 
diagnostische instrumente erprobt werden, die für eine bedarfsanalyse und damit 
für eine sprachsensible unterrichtsplanung zentral sind. 

4. Methoden und Strategien sprachsensibler Unterrichtsplanung: die erprobung, 
Vorstellung und diskussion von Methoden und Werkzeugen sprachsensibler 
unterrichtsplanung wie Scaffolding, lese- und Schreibstrategien bilden den 
Schwerpunkt und zugleich die Grundlage für eine fachschaftsinterne Weiterarbeit.

Fortbildungsmodul „sprachsensibler geschichtsunterricht“

Sprachsensible aufgabenformate 

Modellierung sprachlicher Mittel sowie 

 Sprachhandlungen 

analyse der sprachlichen anforderungen  

der inhalte und unterrichtsmaterialien  

(Quellen, darstellungen)

diagnose sprachlicher und fachlicher  

lernvoraussetzungen

Fachliche Kompetenzen (lernziele)

Formulierung sprachlicher und fachlicher  

anforderungen
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b) zielgruppe 

das Fortbildungsangebot richtet sich an lehrkräfte der gesellschaftswissenschaft-
lichen Fächer und insbesondere an Geschichtslehrkräfte der Sekundarstufe i und ii, 
die Sprachförderung und fachlich integrierte Sprachbildung als herausforderungen 
und chance fachlichen lernens sehen und über Grundlagenkenntnisse im bereich 
Sprachbildung und Sprachförderung verfügen. da sich die unterrichtsbeispiele vor 
allem auf das themengebiet „Migration und Kulturkontakte“ konzentrieren, wären 
unterrichtserfahrungen in diesem bereich wünschenswert. Gleichwohl lassen sich 
fachunterrichtliche prinzipien der Sprachförderung und Sprachbildung auch auf 
andere themen übertragen.
 
c) struKtur  

Gemäß den Zielstellungen einer erfahrungsbasierten Theorie-Praxis-Reflexion sind 
die Wahlangebote der Fortbildungen des Fächerclusters „Gesellschaftslehre“ mit 
dem Schwerpunkt „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ wie folgt strukturiert   
(vgl. Abb. 3):  
 

d) inhalte „sprachsensibler geschichtsunterricht“ 

Sprachliche und fachliche Kompetenzentwicklung in den gesellschaftswissenschaft-
lichen Fächern werden systematisch aufeinander bezogen. dieser prämisse folgt 
auch das inhaltliche angebot des Fortbildungsmoduls „Sprachsensibler Geschichts-
unterricht“, mit dem Kollegien ein bedarfs- und interessenorientiertes angebot 
unterbreitet wird.

¨¨ Inhaltlicher Fokus „Migration und Kulturkontakte“. Gesellschaftswissenschaftli-
ches lernen ist immer exemplarisches lernen. das themenfeld „Migration und 
Kulturkontakte“ reagiert somit nicht nur im traditionellen Sinne auf historische 

Abb. 3: Fortbildungsstruktur „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“

2 theoretische Fundierung

3 analyse und diagnose an praxisbeispielen

5 perspektiven der schulinternen Weiterarbeit

4  entwicklung, erprobung und diskussion von Methoden  

Sprachsensiblen Geschichtsunterrichts

1 erfahrungsbasierte problematisierung
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und gesellschaftliche orientierungsbedürfnisse einer heterogenen Schülerschaft 
und einwanderungsgesellschaft. die herausforderungen interkulturellen lernens 
sollen durch die themenwahl auch in sprachlicher perspektive erörtert werden. 
damit wird Mehrsprachigkeit auch als potential eines diskursiv verfassten Gesell-
schaftslehre- und Geschichtsunterrichts gesehen, in dem deutungen und bedeu-
tungen beim erzählen und im diskurs ausgehandelt werden. 

¨¨ Fortbildung nach dem Baukastenprinzip. Wir bieten Kollegien Wahlmodule an, die 
sich auf zentrale textsorten wie schriftliche Quellen und darstellungstexte bzw. 
denkoperationen des Gesellschaftslehreunterrichts wie analysieren, erklären, 
interpretieren oder argumentieren konzentrieren (vgl. Abb. 4). 

e) materialien 

Gemäß dem anspruch des Fortbildungsprogrammes, lehrkräften neben theoreti-
schen Grundlagen gleichermaßen diagnostische und methodische Kompetenzen 
zu vermitteln, werden in der Fortbildung von der projektgruppe neu entwickelte 
 Fortbildungsmaterialien eingesetzt. Mit blick auf die didaktische Funktion lassen 
sich hier vier typen unterscheiden (vgl. Abb. 5).1 

¨¨ Planungsmaterialien, die die Moderator*innen bei der bedarfsorientierten bera-
tung, Vorbereitung und durchführung der Fortbildungen zum „Sprachsensiblen 
Geschichtsunterricht“ unterstützen und gleichzeitig den Fortbildungsteilneh-
mer*innen eine orientierung bieten. als planungsinstrumente vor allem für Mode-
rator*innen dienen

Abb. 4: Bausteine des Fortbildungsangebots „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“

Sprachsensibler Geschichtsunterricht

Geschichte lesen

Geschichte schreiben

textquellen interpretieren

bildquellen interpretieren

unterrichtsgespräche

1 Die Kürzel der Materialien weisen jeweils zu Beginn ihre Zugehörigkeit zu den Fortbildungsbausteinen aus: SGU = Basisbaustein 

„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“; L = „Geschichte lesen“, ScH = „Geschichte schreiben“; QUI = „Textquellen interpretieren“; 

BI = „Bildquellen interpretieren“; UG = „Unterrichtsgespräche“. 
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¨` Steckbriefe zu den sechs bausteinen des Fortbildungsmoduls, die kurz über 
inhalt, Ziele, Zeitstruktur und Materialien sowie Verknüpfungsmöglichkeiten 
des bausteins informieren (vgl. Kapitel h). Sie bilden für die Moderator*innen 
die beratungsgrundlage und könnten auch im Sinne der orientierung im Vor-
feld an die Kollegien gesandt werden. 

¨y SGu_Steckbrief
¨y l_Steckbrief
¨y Sch_Steckbrief
¨y Qui_Steckbrief
¨y bi_Steckbrief
¨y uG_Steckbrief 

¨` Foliensätze, die die Fortbildung inhaltlich und methodisch strukturieren. 
Sie enthalten aufgabenimpulse für die teilnehmer*innen zur diagnose und 
 planung, dienen der theoretischen Fundierung und geben anregungen für 
schulinterne Vertiefungsmöglichkeiten sowie weiterführende literaturhin-
weise. die Vortragsfolien sollen den Moderatoren*innen zusammen mit den 
übrigen Materialien als anregung für die eigene Vortragsgestaltung dienen. in 
den Fällen, dass die ersteller*innen ihre Folien mit erläuternden  „hinweisen 
für  Moderator*innen“ versehen haben, lassen sich diese im power-point-pro-
gramm unter dem Menüpunkt ansicht im unterpunkt notizenseite  einsehen.  

¨y SGu_Foliensatz
¨y l_Foliensatz
¨y Sch_Foliensatz
¨y Qui_Foliensatz
¨y bi_Foliensatz
¨y uG_Foliensatz 

¨¨ Analysematerialien, d.h. eigens erhobene Schülerprodukte sowie authentische 
unterrichtstranskripte und unterrichtsmaterialien, die für die diagnoseorientierte 
auseinandersetzung mit dem Zusammenhang von sprachlichen und fachlichen 
Kompetenzen im rahmen der Fortbildung genutzt werden können. Sie dienen der 
problemsensibilisierung sowie der diskussion und erarbeitung von diagnosekriterien. 

¨y SGu_M1: Sprache im Geschichtsunterricht. lehrerthesen
¨y l_M1: Verfassertext griechische Kolonisation 
¨y l_M2: Verfassertexte mit Schülermarkierungen
¨y Sch_M2: Schülertexte zur griechischen Kolonisation
¨y Qui_M1: textquellenanalyse von Schüler*innen: bordbuch des Kolumbus
¨y Qui_M2: Fachlich-sprachliches diagnoseraster
¨y bi_M2: unterrichtstranskript
¨y uG_M1: analysebogen: Sprachsensible Gesprächsführung
¨y uG_M2: unterrichtstranskripte 

¨¨ Methodenmaterialien, die anregungen für den einsatz von sprachsensib-
len Strategien bieten und mit Blick auf die standortspezifischen Bedarfe dis-
kutiert, adaptiert und themen- bzw. adressatenbezogen für Schüler*innen 
 weiterentwickelt werden können. im Fortbildungskontext dienen sie vor allem als 
 Diskussions- und Reflexionsgrundlage.  
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Interkulturelle Schulentwicklung – Demokratie gestalten

Abb. 5: Materialtypen des Fortbildungsangebots „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“.
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¨y l_M3: Methoden der leseförderung
¨y Sch_M1: Methoden der Schreibförderung
¨y Qui_M3: Methoden der textquellenanalyse
¨y bi_M1: Methoden zur bildinterpretation 
¨y uG_M3: Methoden historischen argumentierens 

¨¨ Reflexionsmaterialien, die lehrkräfte bei einer sprachsensiblen Weiterentwick-
lung ihrer unterrichtspraxis unterstützen sollen. 

¨y SGU_M2: Reflexionsbogen Sprachsensibler Geschichtsunterricht
¨y UG_M4: Reflexionsbogen Unterrichtsgespräche 

¨¨ Entwicklungsmaterialien, die die Fachkollegien bei der weiteren diskussi-
on  standortspezifischer Konzepte zum Sprachsensiblen Geschichtsunterricht 
 unterstützen. 

¨y SGu_M3: analysebogen zu sprachlichen anforderungen 
¨y SGu_M4: Fortbildungsbedarf Sprachsensibler Geschichtsunterricht
¨y  l_M4: checkliste zur textbeurteilung
¨y Sch_M3: operatoren in der Sekundarstufe ii

 
F) Kurzvorstellung der bausteine  

„sprachsensibler geschichtsunterricht“ 

¨¨ Basisbaustein: Sprachsensibler Geschichtsunterricht 
der basisbaustein „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ knüpft an die 
 Vorkenntnisse, -einstellungen und -erfahrungen der teilnehmer*innen zur bedeu-
tung von Sprache im Fachunterricht an. ausgehend von den fächerübergreifen-
den sprachdidaktischen Überlegungen zur divergenz zwischen alltagssprache, 
Fachsprache und bildungssprache sensibilisiert er am beispiel des Faches 
Geschichte für die sprachlichen herausforderungen sowie für die kognitiv-epi-
stemische Funktion des Sprachhandelns im gesellschaftswissenschaftlichen 
unterricht. im Sinne einer einführung werden die Grundprinzipien des Sprachsen-
siblen Geschichtsunterrichts erläutert sowie das gesamte Fortbildungsprogramm 
vorgestellt.   

¨¨ Baustein „Geschichte lesen“ 
der baustein „Geschichte lesen“ systematisiert text- und leserseitige herausfor-
derungen der arbeit mit Schulbuchtexten im Fachunterricht und sensibilisiert für 
die bedeutung von lesestrategien für fachbezogene lese- und lernprozesse. 
in abhängigkeit von methodischen und inhaltlichen lernzielen werden konkrete 
 lesestrategien zum Verfassertext „Griechen wandern und bleiben Griechen“ an-
geboten und zur weiteren diskussion gestellt.  
 
Struktur des Bausteins: ausgehend von einer theoretischen und empirischen 
Grundlage zum lesen und zu leseprozessen im Fach, werden zunächst poten-
tielle textverstehensschwierigkeiten nach sprachlichen und fachlichen Kriterien 
analysiert und anschließend arbeitsteilig lesestrategien gesichtet, im hinblick 
auf ihre fachlichen Funktionen kriteriengeleitet beurteilt und als Strategien einer 
binnendifferenzierenden leseförderung im Fach Geschichte diskutiert.  
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¨¨ Baustein „Geschichte schreiben“ 
der baustein „Geschichte schreiben“ sensibilisiert für die großen potentiale des 
Schreibens zur Förderung historischen lernens, stellt Methoden der sprachlichen 
unterstützung im Schreibprozess zur diskussion und ermöglicht im Sinne einer 
schulinternen Vertiefung die diagnose von Schreibleistungen im rahmen einer 
kategoriengeleiteten auswertung ausgewählter Schülertexte. 
 
Struktur des Bausteins: ausgehend von einem austausch über erfahrungen und 
urteile zur bedeutung des Schreibens im Geschichtsunterricht, werden theo-
retische und empirische erkenntnisse zu Funktionen und Verbreitung sowie zu 
potentialen und herausforderungen des Schreibens im Fach Geschichte erläutert. 
in Gruppenarbeit diskutieren die teilnehmer*innen anschließend einsatzmöglich-
keiten und fachliche Funktionen verschiedener Methoden zur Schreibförderung 
am beispiel einer aufgabe zum erklären der ursachen griechischer Kolonisation. 

¨¨ Baustein „Textquellen interpretieren“ 
Der Baustein „Textquellen interpretieren“ konzentriert sich auf fachspezifische 
Verstehenshemmnisse (bedarfsanalyse) sowie sprachproduktive anforderungen 
und Methoden (Quelleninterpretation). nach einer bedarfsanalyse sichten und 
diskutieren die teilnehmer*innen offensive und binnendifferenzierende Strategien 
sprachlicher unterstützung bei der analyse von textquellen wie die arbeit mit 
einem Modelltext, die Überarbeitung von textquellenanalysen oder die bereitstel-
lung von methodischen und sprachlichen hilfskarten.  
 
Struktur des Bausteins: in anlehnung an eine integrierte fachliche und sprach-
liche Schülertextanalyse werden in Gruppenarbeit sprachliche unterstützungs-
angebote zur Quelleninterpretation kriteriengeleitet analysiert sowie im hinblick 
auf  binnendifferenzierende einsatzmöglichkeiten und unter begründung der 
 fachlichen und sprachlichen lernziele diskutiert. 

¨¨ Baustein „Bildquellen interpretieren“ 
der baustein „bildquellen interpretieren“ sensibilisiert für die sprachlichen und 
fachlichen herausforderungen der bildbeschreibung und -interpretation. Zum 
einen verweisen bildbeschreibungen von Schüler*innen auf den Zusammenhang 
von alltagsweltlichen präkonzepten und bildverstehensprozessen (alltagssprache 
und bildungssprache). Zum anderen werden themen- und methodenbezogene 
Sprachmittel der bildinterpretation erarbeitet und diskutiert. der Schwerpunkt 
liegt hier auf der diagnose sprachlicher Voraussetzungen und der entwicklung 
von lernhilfen und aufgabenformaten zur bildinterpretation. 
 
Struktur des Bausteins: nach der analyse zweier Schülerprodukte und eines 
unterrichtstranskripts werden in Gruppenarbeit sprachsensible Methoden zur 
bildinterpretation entwickelt, im hinblick auf fachliche und sprachliche lernzie-
le begründet und den verschiedenen arbeitsschritten der bildinterpretation im 
 Geschichtsunterricht zugeordnet. 

¨¨ Baustein „Unterrichtsgespräche“ 
im baustein „unterrichtsgespräche“ wird der Zusammenhang von kommuni-
kativer und kognitiver Funktion der unterrichtskommunikation erarbeitet. in 
 systematisierender absicht sollen die unterschiedlichen fachlichen Funktionen 
von Kommunikation im gesellschaftswissenschaftlichen unterricht vorgestellt 



sprachsensibler geschichtsunterricht Konzeption  13 

Interkulturelle Schulentwicklung – Demokratie gestalten

sowie die rollen der lehrkraft als Sprachvorbild, Sprachcoach und Sprachmo-
derator thematisiert werden. die teilnehmenden werden am beispiel historischen 
argumentierens für Strategien und Methoden der expliziten Förderung histori-
scher argumentationskompetenz sensibilisiert. 
 
Struktur des Bausteins: ausgehend von der kategoriengeleiteten analyse von un-
terrichtstranskripten analysieren die teilnehmer*innen die kommunikations- und 
kognitionsaktivierende Funktion von scaffolds und Methoden zum historischen 
argumentieren.  

g) planungshinWeise Für schulinterne Fortbildungsmodule 
 
die bausteine des Moduls „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ sind in abhän-
gigkeit von den zeitlichen ressourcen und dem schulinternen entwicklungsbedarf 
frei wählbar. unabhängig von den konkreten inhaltlichen Schwerpunktsetzun-
gen erfolgt ein einstieg mit dem obligatorischen Basisbaustein „Sprachsensibler 
 Geschichtsunterricht“.
 
ein Wahlmodul besteht demnach grundsätzlich aus dem basisbaustein „Sprach-
sensibler Geschichtsunterricht“ und zwei thematischen bausteinen, die sich auf 
Schlüsselprobleme und damit zentrale schulinterne entwicklungsfelder des Sprach-
sensiblen Fachunterrichts konzentrieren (vgl. Abb. 4 und Steckbriefe). die aus drei 
bausteinen bestehenden Wahlmodule (basisbaustein/2 thematische bausteine) soll-
ten als eintägige Veranstaltungen angeboten oder für Gruppenarbeit bei  4-stündigen 
Fortbildungsveranstaltungen genutzt werden. Moderator*innen wird empfohlen, 
folgende Wahlmodule bei der beratung der Kollegien anzubieten.   

¨¨ Wahlmodul I „Lesen und Schreiben im Geschichtsunterricht“ 
Fokus: bedarfsanalyse und planungskompetenz 
 
Das Wahlmodul I konzentriert sich auf rezeptives (lesen) und produktives 
 (Schreiben) Sprachhandeln. die teilnehmer*innen analysieren und systemati-
sieren sprachliche hürden und sprachliche Mittel in Schulbuchtexten, planen 
und erproben lesestrategien und Schreibaufgaben zum thema „Griechische 
 Kolonisation“. Ziel ist eine nach lernvoraussetzungen differenzierende sprach-
lich-fachlich integrale planung von lese- und Schreibprozessen.  

¨¨ Wahlmodul II „Mündlichkeit und Schriftlichkeit im Geschichtsunterricht“ 
Fokus: Reflexion von Sprachhandeln im Fachunterricht und Planungskompetenz 
 
Das Wahlmodul II bietet die Möglichkeit, Funktionen und herausforderungen 
mündlichen und schriftlichen Sprachhandelns im Geschichtsunterricht erfah-
rungs- und ressourcenorientiert zu analysieren und zu systematisieren sowie 

sprachsensibler  

geschichtsunterricht
Geschichte lesen Geschichte schreiben
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sprachsensible Strategien der unterrichtskommunikation sowie aufgabenformate 
zur Schreibförderung zu entwickeln.  

¨¨ Wahlmodul III „Quelleninterpretation“ 
Fokus: bedarfsanalyse und aufgabenkonstruktion  
 
Das Wahlmodul III konzentriert sich auf fachspezifische Textsorten des Ge-
schichtsunterrichts und stellt die sprachlich-fachlich integrierte Förderung metho-
discher Kompetenzen lernender ins Zentrum. im Vergleich von bild- und text-
quelleninterpretation können zudem die divergenzen zwischen alltagssprache, 
Quellensprache und bildungssprache systematisiert, sprachproduktive anforde-
rungen reflektiert und ihr Zusammenhang zu fachlichen Konzepten erschlossen 
werden, um auf dieser Grundlage Strategien sprachsensibler aufgabenkonstrukti-
on und unterrichtsplanung zu entwickeln. 

¨¨ Wahlmodul IV „Geschichte lesen und interpretieren“ 
Fokus: bedarfsanalyse und aufgabenkonstruktion/unterrichtsplanung 
 
Das Wahlmodul IV stellt am beispiel eines Verfassertextes sowie der textquel-
lenanalyse die analyse und diagnose zentraler text- und aufgabenformate des 
Geschichtsunterrichts in den Mittelpunkt. ausgangspunkt für die abschließende 
entwicklung und diskussion von lesestrategien bzw. scaffolds zur textquellen-
analyse bildet damit die Analyse fachspezifischer Textverstehensschwierigkeiten 
sowie die diagnose heterogener fachlicher und sprachlicher Schülerleistungen. 

sprachsensibler  

geschichtsunterricht
unterrichtsgespräche Geschichte schreiben

sprachsensibler  

geschichtsunterricht
bildquellen interpretieren textquellen interpretieren

sprachsensibler  

geschichtsunterricht
Geschichte lesen textquellen interpretieren
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h) stecKbrieFe 

stecKbrieF zur einFührung   
„sprachsensibler  geschichtsunterricht“ 
 
theoretische grundlagen 
 
der Geschichtsunterricht ist ein sprachlich anspruchsvolles unterrichtsfach. 
Zum einen bergen die lerngegenstände (Quellen und historische darstellun-
gen) sprachliche hürden, und zum anderen setzen die analyse von Quellen, das 
erklären historischer Zusammenhänge oder historisches argumentieren fach-
sprachliche Kompetenzen voraus. Zudem vollzieht sich historisches lernen beim 
Schreiben, lesen und Sprechen über Geschichte. Folglich ist Sprache im Ge-
schichtsunterricht lernmedium, lerngegenstand und lernvoraussetzung zugleich. 
da die sprachliche und historische Kompetenzentwicklung eng verzahnt sind, 
sollten lernende als novizen in der Sprachdomäne Geschichte gesehen werden. 
als solche müssen sie systematisch an Strukturen historischen beschreibens, 
Interpretierens oder an fachspezifische Leseanforderungen herangeführt werden 
(vgl. Handro 2013, S. 318). 

die hinwendung zur Sprache im Geschichtsunterricht bietet somit nicht nur 
die chance, die bildungssprachlichen Kompetenzen sprachschwacher lerner*in-
nen zu fördern. Sprachsensibler Geschichtsunterricht unterstützt bedarfsorien-
tiert alle lernenden beim aufbau sprachgebundener fachlicher Kompetenzen – 
durch die transparenz sprachlicher anforderungen, durch die systematische und 
explizite Vermittlung von Grundstrukturen historischen erzählens sowie durch 
eine bedarfsorientierte unterstützung (scaffolds) der lernenden (vgl. Handro 2019, 
S. 130f.). 

die Systematisierung des Zusammenhanges von Sprache und historischem 
lernen erweist sich jedoch als komplexe herausforderung – und zwar aus drei 
Gründen: erstens sind die Grenzen zwischen alltags-, Fach- und Quellensprache 
im Geschichtsunterricht fließend. Zweitens verfügt der Geschichtsunterricht über 
keine fachspezifischen Textsorten, die systematisch eingeübt werden könnten. 
und drittens ist Geschichte ein vorwiegend mündliches Fach. Kohärente Schrei-
bleistungen bilden hier die ausnahme. die lernenden nutzen daher im unterricht 
in der Regel alltagssprachliche Ressourcen, sodass sprachlich-fachliche Defizite 
häufig erst im Kontext von Lernleistungsüberprüfungen sichtbar werden – z.B. 
wenn die lernenden eine Quelleninterpretation verfassen sollen. und hier fällt es 
zudem schwer, zwischen sprachlichem und fachlichem Förderbedarf zu unter-
scheiden.   

die Fortbildung bietet den rahmen, diese herausforderungen an der 
Schnittstelle von sprachlichen und historischen Kompetenzen anzugehen. ent-
lang wiederkehrender aufgabenformate werden potentiale und prinzipien Sprach-
sensiblen unterrichts vorgestellt und diskutiert. Ziel ist es, die Fachkollegien bei 
der Entwicklung standortspezifischer Konzepte zum Sprachsensiblen Fachunter-
richt zu unterstützen. der basisbaustein bietet hier eine erste orientierung sowie 
Reflexions- und Analysetools für Lehrkräfte. 
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auFbau des Fortbildungsbausteins 
 
Methodischer Schwerpunkt 
die teilnehmer*innen diskutieren ausgehend von ihren unterrichtserfahrungen 
und thesenimpulsen das Verhältnis von Sprache und historischem lernen im 
plenum. im rahmen eines Folienvortrages werden prinzipien des Sprachsen-
siblen unterrichts vorgestellt sowie die Struktur des Fortbildungsprogramms 
 umrissen. 
 
Ziele des Bausteins 
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren erfahrungsbasiert die sprachlichen Spezifika und Herausforderun-
gen im Geschichtsunterricht (➞ erfahrungen)
¨¨ kennen den Zusammenhang von sprachlichen und fachlichen Kompetenzen 
sowie geschichtsdidaktische leitlinien des Sprachsensiblen Geschichtsunter-
richts  (➞ Kenntnisse)
¨¨ entwickeln erfahrungsbasiert und bedarfsorientiert Fragestellungen und 
 perspektiven für die schulinterne Fortbildung und weiterführende Konzeptent-
wicklung (➞ Fähigkeiten) 

Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls  
„Sprachsensibler Geschihtsunterricht“
¨¨ der basisbaustein „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ ist obligatorischer 
bestandteil jedes Fortbildungsmoduls 

Vertiefungsmöglichkeiten 
¨¨ Reflexion der Handlungskompetenzen im Bereich des Sprachsensiblen 
 Geschichtsunterrichts sowie der standortspezifischen Voraussetzungen an der 
Schule (vgl. SGU_M2)
¨¨ analyse und diskussion der sprachlichen anforderungen im Geschichtsunter-
richt (vgl. SGU_M3)

 
Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten 
¨¨ Entwicklung standortspezifischer sprachsensibler Förderkonzepte für den 
 Geschichtsunterricht (vgl. SGU_M4)

 
Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“
¨¨ SGu_M1: Sprache im Geschichtsunterricht. lehrerthesen 
¨¨ SGU_M2: Reflexionsbogen Sprachsensibler Geschichtsunterricht 
¨¨ SGu_M3: analysebogen zu sprachlichen anforderungen 
¨¨ SGu_M4: Fortbildungsbedarf Sprachsensibler Geschichtsunterricht

 
möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (ca. 60 min) 

der basisbaustein eignet sich als einstündiger einstieg in Kombination mit ein 
oder zwei Wahlbausteinen. Für die Vorbereitung und planung der schulinternen 
Fortbildung wird Moderator*innen empfohlen, den Fortbildungs- und entwick-
lungsbedarf im Vorfeld (dazu SGu_M4) zu erheben, um mit blick auf die Stand-
ortbedarfe adäquat beraten zu können.  
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Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts. 
 
Zitierte Literatur:
¨¨ handro, Saskia: Sprache und historisches lernen. dimensionen eines 
 Schlüsselproblems des Geschichtsunterrichts. in: becker-Mrotzek, Michael 
u.a. (hrsg.): Sprache im Fach. Sprachlichkeit und fachliches lernen. Münster 
u.a. 2013 (Fachdidaktische Forschungen, bd. 3), S. 317 – 333.
¨¨ handro, Saskia: historisches erzählen (lehren) lernen. potentiale sprachsen-
siblen Geschichtsunterrichts. in: Kühberger, christoph/Schreiber, Waltraud/
Ziegler, béatrice (hrsg.): Geschichtsdidaktischer Zwischenhalt. beiträge aus 
der tagung „Kompetent machen für ein leben in, mit und durch Geschichte“ 
in eichstätt vom november 2017. Münster 2019, S. 126 – 133.
¨¨ Weiterführende literaturhinweise auf den powerpoint-Folien.

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen 

20 minuten begrüßung

diskussion von lehrerthesen in gruppe

2 Folien, sgu_m1

2. Phase Theorie

15 minuten Folienvortrag: 

¨  sprachliche herausforderungen des geschichtsunterrichts

¨  begründungen und leitlinien des sprachsensiblen  
geschichtsunterrichts

12 Folien

3. Phase Fortbildungsprogramm 

10 minuten Folienvortrag: 

¨  ziele, themenschwerpunkt und struktur der Fortbildung 

4 Folien

4. Phase Reflexion

10 minuten blitzlicht: ideen und Fragen zur Fortbildungsarbeit, 

schulspezifischeZiele

2 Folien

5. Phase Schulinterne Vertiefung

5 minuten anregungen und materialien zur schulinternen Weiterarbeit 1 Folie, sgu_m 2, sgu_m 3, 

sgu_m 4
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stecKbrieF zum baustein „geschichte lesen“
 

theoretische grundlagen 
 
Geschichte ist ein lesefach – die Vergangenheit liegt im Geschichtsunterricht 
über Quellen aber auch Geschichtserzählungen vorrangig als text vor. Zugleich 
zeigen alltägliche praxiserfahrungen von Geschichtslehrkräften ebenso wie em-
pirische geschichtsdidaktische Studien, dass das viele lesen bei  Schüler*innen 
nicht nur relativ unbeliebt ist, sondern oftmals auch mit einem gravierenden 
mangelnden textverständnis einhergeht (vgl. z.B. Mehr/Werner 2012). das lesen 
und textverstehen erweist sich somit als ein Schlüsselproblem des Geschichts-
unterrichts. die Sprache stellt sich dabei auf zwei ebenen als Schlüsselelement 
dar: erstens liegt eine genuin sprachliche herausforderung nicht allein in der 
(bildungs-)sprachlichen Komplexität der Verfassertexte, sondern besonders in 
der mangelnden trennschärfe von alltags- und Fachsprache. einzelne  Wörter 
wie komplexere Satzstrukturen sprechen meist parallel alltagsweltliche wie 
 fachspezifische Konzepte an – eine fachspezifische Leseförderung wird somit zur 
dringenden Notwendigkeit fachlichen Textverstehens. Zur fachspezifischen Text-
erschließung sind damit zweitens die Kenntnis und der (eigenständige) einsatz 
fachspezifischer Lesestrategien notwendig (vgl. z.B. Kühberger/ Windischbauer 
2009). diese können als fachliche ausschärfung deutschdidaktischer lese-
strategien (vgl. Bönnighausen/Winter 2012) verstanden werden, müssen aber 
in einem offensiv agierenden Sprachsensiblen Geschichtsunterricht in ihrer 
fachlichen Funktion explizit kenntlich gemacht und gefördert werden. ausgangs-
punkt ist dabei das historische Lernziel, das spezifische Leseziele definiert und 
damit relevante aspekte des fachlichen textverstehens näher eingrenzt (vgl. z.B. 
 Henke-Bockschatz 2007). Ziel des bausteins ist es daher, anhand eines konkre-
ten Verfassertextes einerseits fachsprachliche herausforderungen zu benennen 
und zu reflektieren, andererseits Methoden fachspezifischer Leseförderung ken-
nenzulernen und in ihrer fachspezifischen Funktion zu diskutieren.

auFbau des Fortbildungsbausteins 
 
Methodischer Schwerpunkt 
acht verschiedene Methoden der leseförderung für das fachliche textverstehen    
(inkl. hinweisen zu sprachlicher differenzierung) zu einem Verfassertext 
 griechischer Kolonisation werden diskutiert und im hinblick auf ihre Funktionen 
im fachlichen lernprozess hinterfragt.  
 
Ziele des Bausteins
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren ihre Erfahrungen zum Lesen und Textverstehen im Geschichtsun-
terricht (➞ erfahrungen)
¨¨ kennen die verschiedenen herausforderungen des textverstehens und des 
leseprozesses im Geschichtsunterricht (➞ Kenntnisse)
¨¨ diskutieren den einsatz verschiedener Methoden der leseförderung für das 
erschließen eines Verfassertextes zur griechischen Kolonisation   
(➞ Fähigkeiten) 
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Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls  
„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“
¨¨ Vernetzung zum baustein „Geschichte schreiben“: lesen und Schreiben als 
aufeinander bezogene prozesse historischen lernens
¨¨ Vernetzung zum baustein „textquellen interpretieren“: rezeptive und 
 produktive anforderungen zentraler text- und aufgabenformate des 
 Geschichtsunterrichts analysieren 

 
Vertiefungsmöglichkeiten
¨¨ Skizzierung einer unterrichtsplanung mit expliziter leseförderung durch die 
Fortbildungsteilnehmer*innen (vgl. L_M4)
¨¨ untersuchung und Vergleich zweier Verfassertexte zum thema „griechische 
Kolonisation“ in bezug auf ihre sprachliche Konstruktion 

 
Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten
¨¨ anregungen zur entwicklung eines lesecurriculums in der Fachschaft
¨¨ anregung zur entwicklung von Methoden der leseförderung in 
 unterschiedlichen Schulstufen

 
Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „Geschichte lesen“
¨¨ l_M1: Verfassertext griechische Kolonisation
¨¨ l_M2: Verfassertexte mit Schülermarkierungen
¨¨ l_M3: Methoden der leseförderung
¨¨ l_M4: checkliste zur textbeurteilung 

möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (2 stunden)

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen

5 minuten vorstellung des programms

10 minuten aufgaben zum erfahrungsaustausch „lesen“ und 

 „textverstehen“ im geschichtsunterricht

3 Folien

ggf. Karteikarten, stifte

2. Phase Theorie und Empirie

15 minuten Kurzvortrag: 

¨  EinflussfaktorenaufdenLeseprozess;Prozessebenendes

textverstehens

¨  herausforderungen des lesens und textverstehens im 

 geschichtsunterricht 

¨  prinzipien der leseförderung im geschichtsunterricht

4 Folien
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Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts. 

 
Zitierte Literatur
¨¨ bönnighausen, Marion/Winter, Katja: lesen(d) lernen – texte besser verstehen: 
ein trainingsprogramm. bottrop 2012.
¨¨ henke-bockschatz, Gerhard: Viel benutzt, aber auch verstanden? arbeit mit 
dem Schulgeschichtsbuch. in: Geschichte lernen 20 (2007), heft 116,   
S. 40  –  45.
¨¨ Kühberger, christoph/Windischbauer, elfriede: literacy als auftrag?  Zur 
 Förderung bei leseschwächen im Geschichtsunterricht. in: Geschichte lernen 
22 (2009), heft 131, S. 22 – 29.
¨¨ Mehr, christian/Werner, Kerstin: Geschichtstexte verstehen. Sinnerschließen-
des lesen als historisches lernen. in: Geschichte lernen, 25 (2012), heft 148, 
S. 2 – 11.
¨¨ Weiterführende literaturhinweise auf den powerpoint-Folien. 
 

stecKbrieF zum baustein „geschichte schreiben“ 
 
theoretische grundlagen  
 
die große bedeutung des Schreibens für die Förderung fachlichen lernens ist 
unumstritten. So kann es im Fach Geschichte nicht nur zur Verständigung über 
historisches Wissen oder zur aufbewahrung von historischem Wissen beitragen, 
sondern vor allem auch epistemische und (meta-)reflexive Funktionen erfüllen – 
Schreiben fungiert somit auch als Werkzeug des nachdenkens über Geschichte 

3. Phase Diagnostik

30 minuten eigene lektüre und bearbeitung des verfassertextes bildungs- 

und fachsprachliche analyse des verfassertextes im vergleich 

(ggf. Kurzvortrag), vergleich schülertextmarkierungen

7 Folien, l_m 1, l_m 2

4. Phase Methoden

45 minuten Kennenlernen, vergleichen und diskutieren von 6 methoden 

einerfachspezifischenLeseförderung

4 Folien, l_m 3 

5. Phase Reflexion

10 minuten rückblick, anregungen zur Weiterarbeit 2 Folien

6. Phase Schulinterne Vertiefung

5 minuten ArbeitmitderChecklistezurTextbeurteilung;Vergleichvon

verfassertexten

2 Folien, l_m 4
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und über den eigenen lernprozess (vgl. Hartung 2015, S. 222ff.). insbesondere 
das anfertigen zusammenhängender texte kann sich dabei als hilfreich erwei-
sen, da Schüler*innen gezwungen werden, gedankliche Verknüpfungen mehrerer 
historischer Sachverhalte – z.b. durch das erklären von ursachen und Wirkun-
gen – kohärent vorzunehmen und diese kohäsiv zu versprachlichen. dennoch 
wird im alltag des Geschichtsunterrichts nur sehr wenig geschrieben. Gilt dies in 
 ansätzen bereits für das abschreiben von tafelanschriften oder das anfertigen 
kurzer notizen, so trifft es umso mehr auf das eigenständige Verfassen zusam-
menhängender texte zu. thürmann, pertzel und Schütte konstatieren deshalb 

„ein dramatisches Missverhältnis zwischen dem potenzial des Schreibens im 
unterricht als Werkzeug des lehrens und lernens und der schulischen realität“ 
(vgl. Thürmann/Pertzel/Schütte 2015, S. 17). 

Wer Schüler*innen im Geschichtsunterricht schreiben lassen möchte, stößt 
dementsprechend auf Vorbehalte: bei Schüler*innen ist Schreiben unbeliebt, und 
lehrkräfte überlassen diese tätigkeit gerne den Fächern deutsch und englisch 
(vgl. Thürmann/Pertzel/Schütte 2015, S. 31). angesichts der großen potentiale 
des Schreibens für das historische denken erscheint hier jedoch ein umden-
ken geboten zu sein. Ziel dieses Fortbildungsbausteins ist es deshalb, dass die 
teilnehmer*innen ausgehend von ihren erfahrungen und einstellungen Methoden 
der Schreibförderung kennenlernen und in ihren Funktionen für das historische 
lernen diskutieren. in einem exemplarischen Zugriff wird dabei auf das Fachkon-
zept der Kausalität bezug genommen, das anhand des migrationsgeschichtlichen 
themengebiets „griechische Kolonisation“ konkretisiert wird. 
 
auFbau des Fortbildungsbausteins 

Methodischer Schwerpunkt 
Zehn verschiedene Methoden der Schreibförderung für das erklären der 
 ursachen griechischer Kolonisation werden diskutiert und im hinblick auf ihre 
Funktionen im fachlichen lernprozess hinterfragt. 
 
Ziele des Bausteins 
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren ihre Erfahrungen und Einstellungen zum Schreiben im Geschichts-
unterricht (➞ erfahrungen)
¨¨ kennen die verschiedenen Faktoren des Schreibprozesses und die Funktionen 
des Schreibens im Geschichtsunterricht (➞ Kenntnisse)
¨¨ diskutieren den einsatz verschiedener Methoden der Schreibförderung für das 
erklären der ursachen griechischer Kolonisation (➞ Fähigkeiten)

 
Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls   

„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ 
¨¨ Vernetzung zum baustein „Geschichte lesen“: lesen und Schreiben als aufein-
ander bezogene prozesse historischen lernens
¨¨ Vernetzung zum baustein „unterrichtsgespräche“: Vergleich mündlichen und 
schriftlichen Sprachhandelns im Geschichtsunterricht

 
Vertiefungsmöglichkeiten 
¨¨ auswertung von Schülertexten zur griechischen Kolonisation durch die 
 Fortbildungsteilnehmer*innen (vgl. ScH_M2)
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Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten 
¨¨ anregungen zur entwicklung eines Schreibcurriculums in der Fachschaft
¨¨ entwicklung von Methoden der Schreibförderung für einen Vergleich 
zweier historikerurteile über den integrationserfolg der „ruhrpolen“ 
 (Schulstufenbezug: Sekundarstufe II, vgl. Sch_M3)

Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „Geschichte schreiben“
¨¨ Sch_M1: Methoden der Schreibförderung 
¨¨ Sch_M2: Schülertexte zur griechischen Kolonisation
¨¨ Sch_M3: operatoren in der Sekundarstufe ii 

möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (2 stunden)
 

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen 

5 minuten vorstellung des programms

5 minuten beurteilung der Forderung des verbandes nordrhein- 

westfälischer geschichtslehrer durch die teilnehmer*innen

1 Folie

20 minuten stummes schreibgespräch: erfahrungen und einstellungen zum 

schreiben im geschichtsunterricht

1 Folie, großes poster/ 

 tapetenbahn, stifte 

2. Phase Theorie und Empirie

10 minuten Kurzvortrag: 

¨  EinflussfaktorenaufdenSchreibprozess;Funktionendes

schreibens im geschichtsunterricht

¨  Wirkungen und schreibhandlungen im geschichtsunterricht

4 Folien

3. Phase Diagnostik

5 minuten Kurzvortrag: auswertung von schülertexten zur griechischen 

Kolonisation

3 Folien

4. Phase Methoden

45 minuten diskussion von methoden der schreibförderung zum  erklären 

der ursachen griechischer Kolonisation, zuordnung   

fachlicher Funktionen 

1 Folie, sch_m 1

15 minuten präsentation und diskussion der zuordnungen im plenum 2 Folien

5. Phase Reflexion

10 minuten abschlussdiskussion im plenum: rückblickende  beurteilung 

der Forderung des verbandes nordrhein-westfälischer 

 geschichtslehrer

2 Folien
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Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts. 

Zitierte Literatur
¨¨ hartung, olaf: Schreiben. in: Günther-arndt, hilke/handro, Saskia (hrsg.): 
 Geschichts-Methodik. handbuch für die Sekundarstufe i und ii. 5., überarb. 
Aufl. Berlin 2015, S. 221 – 232.
¨¨ thürmann, eike/pertzel, eva/Schütte, anna ulrike: der schlafende riese: 
 Versuch eines Weckrufs zum Schreiben im Fachunterricht. in: Schmölzer- 
eibinger, Sabine/thürmann, eike (hrsg.): Schreiben als Medium des lernens. 
Kompetenzentwicklung durch Schreiben im Fachunterricht. Münster 2015 
(Fachdidaktische Forschungen, bd. 8), S. 17 – 45.
¨¨ Weiterführende literaturhinweise auf den powerpoint-Folien. 
 

stecKbrieF zum baustein „textquellen interpretieren“ 
 
theoretische grundlagen 

 
der textquelleninterpretation kommt im Geschichtsunterricht eine zentrale 
 bedeutung zu: als „Überbleibsel einer anderen Zeit“ (vgl. Grosch 2014, S, 83) 
sind textquellen eine wichtige „basis unseres Wissens von der Vergangenheit“ 
(vgl. Pandel 2012, S. 9). Sie rezeptiv zu erschließen und sprachproduktiv zu inter-
pretieren, stellt jedoch durch ihre Zeitgebundenheit und perspektivität aber auch 
durch die anforderungen der Quelleninterpretation als erschließungsmethode 
eine aufgabe dar, an der sich fachliches, historisch-methodisches und sprachli-
ches lernen eng verzahnen. 

im wissenschaftspropädeutischen Kontext erhält die schriftliche textquel-
leninterpretation besonders ab der gymnasialen oberstufe eine zunehmend 
große bedeutung im Geschichtsunterricht. den operatorenbeschreibungen 
gemäß, wird das erschließen von „Sinnzusammenhängen aus Quellen“ sowie 
eine „begründete Stellungnahme“ verlangt, „die auf einer analyse, erläuterung 
und bewertung beruht.“2. Dieser Dreischritt klassifiziert die Quelleninterpretation 
im Geschichtsunterricht handro zufolge (vgl. 2018, S. 32) als eine spezifische 
textgattung, die didaktisch strukturiert werden kann. Mit blick auf die befunde 
der empirischen Forschung bedeuten die damit verbundenen fachlichen, aber 
auch rezeptiven und sprachproduktiven anforderungen für viele Schüler*innen 
 jedoch vor allem auch hohe herausforderungen (vgl. z.B. Beilner/Langer-Plän 
2006; Schönemann u.a. 2011). 

2 Operatoren „Geschichte“, online unter: abitur.nrw.

6. Phase Schulinterne Vertiefung

5 minuten anregungen zur Weiterarbeit: ansätze für die Fachschaftsarbeit, 

auswertung von schülertexten, „vergleichen und  beurteilen“ im 

geschichtsunterricht der sek ii

3 Folien, sch_m 2, sch_m 3
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am beispiel des operators „analysieren“ liegt der Schwerpunkt des  bausteins 
daher einerseits im bereich der diagnose fachlicher Schwierigkeiten in der 
Schüler*innensprache und andererseits auf der diskussion sprachlicher scaffolds 
zur Förderung von textquellenanalysen im Geschichtsunterricht. exemplarische 
Grundlage bildet dabei die textquelle „aus dem bordbuch von Kolumbus, 12. 
oktober 1492“, die durch Kolumbus’ Schilderung eines ersten Kulturkontakts 
 zwischen der indigenen bevölkerung und den spanischen Seefahrern eine 
 besondere thematisierung der Fachkonzepte von perspektivität und  Zeitdifferenz 
erlaubt.   
 
auFbau des Fortbildungsbausteins  
 
Methodischer Schwerpunkt 
die teilnehmer*innen der Fortbildung diskutieren scaffolds zur textquellenana-
lyse unter berücksichtigung formaler und methodischer Fragestellungen sowie 
hinsichtlich der Fachkonzepte perspektivität und Zeitdifferenz am beispiel der 
textquelle „aus dem bordbuch des Kolumbus’, 12. oktober 1492“.
 
Ziele des Bausteins
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren ihre Erfahrungen zur Beurteilung von Textquelleninterpretationen 
im Geschichtsunterricht (➞ erfahrungen)
¨¨ kennen zentrale befunde der empirischen Forschung zur textquelleninterpre-
tation von Schüler*innen im Geschichtsunterricht (➞ Kenntnisse)
¨¨ diskutieren sprachliche und fachliche lernziele verschiedener scaffolds 
zur textquellenanalyse am beispiel der textquelle „aus dem bordbuch des 
 Kolumbus’, 12. oktober 1492“ (➞ Fähigkeiten)

Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls  
„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“
¨¨ Vernetzung zum baustein „bildquellen interpretieren“: interpretation zweier 
zentraler fachspezifischer Textsorten des Geschichtsunterrichts
¨¨ Vernetzung zum baustein „Geschichte schreiben“: scaffolds zur Förderung 
der schriftlichen Sprachproduktion im Geschichtsunterricht, besonders im 
 hinblick auf Modelltextarbeit

Vertiefungsmöglichkeiten
¨¨ diskussion eines transfers des scaffold-angebots des bausteins für 
 Schüler*innen der Sek. i
¨¨ Reflexion des Verhältnisses von sprachlicher Orientierung und Normierung 
durch scaffolds

Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten
¨¨ entwicklung von fachlich-sprachlichen diagnoserastern für weitere 
 operatoren (der textquelleninterpretation) im Geschichtsunterricht
¨¨ Konzeption von Modelltexten für weitere operatoren (der textquelleninterpre-
tation) im Geschichtsunterricht

Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „textquellen interpretieren“
¨¨ Qui_M1: textquellenanalyse von Schüler*innen: bordbuch des Kolumbus’
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¨¨ Qui_M2: Fachlich-sprachliches diagnoseraster
¨¨ Qui_M3: Methoden der textquellenanalyse

möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (2 stunden) 
 

Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts.  

Zitierte Literatur 
¨¨ beilner, helmut/langer-plän, Martina: Zum problem historischer begriffs-
bildung. in: Günther-arndt, hilke/Sauer, Michael (hrsg.): Geschichtsdidaktik 

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen

5 minuten vorstellung des programms

10 minuten DiskussionundReflexionderBeurteilungeiner

 textquellenanalyse

2 Folien 

2. Phase Theorie und Empirie

15 minuten Kurzvortrag:  

¨  ziele der textquelleninterpretation im geschichtsunterricht

¨  schritte der textquelleninterpretation und rezeptive wie 

 sprachproduktive anforderungen

¨  empirische befunde zur textquelleninterpretation  

6 Folien

3. Phase Diagnostik

30 minuten beurteilung, vergleich und diskussion von textquellenanalysen 

von schüler*innen

4 Folien

qui_m 1, qui_m 2

4. Phase Methoden 

40 minuten Kennenlernen und diskussion der scaffolds zur textquellen-

analyse

3 Folien

qui_m 3

5. Phase Reflexion

15 minuten abschlussdiskussion im plenum: offene Fragen, anregungen 

zur Weiterarbeit

2 Folien

6. Phase Schulinterne Vertiefung

5 minuten WeiterentwicklungdesDiagnoserasters;FormulierungvonMo-

delltexten für weitere operatoren (der textquelleninterpretation)

2 Folien
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empirisch. untersuchungen zum historischen denken und lernen. berlin 2006 
(Zeitgeschichte – Zeitverständnis, bd. 14), S. 215 – 250.
¨¨ Grosch, Waldemar: Schriftliche Quellen und darstellungen. in: Günther-arndt, 
hilke/Zülsdorf-Kersting, Meik (hrsg.): Geschichtsdidaktik. praxishandbuch für 
die Sekundarstufe i und ii. berlin 2014, S. 74 – 99.
¨¨ handro, Saskia: Sprachbildung im Geschichtsunterricht. leerformel oder 
lernchance? in: Grannemann, Katharina/oleschko, Sven/Kuchler, christian 
(hrsg.): Sprachbildung im Geschichtsunterricht. Zur bedeutung der kognitiven 
Funktion von Sprache. Münster 2018, S. 13 – 42.
¨¨ Ministerium für Schule und Weiterbildung des landes nordrhein-Westfalen: 
Geschichte/Sozialwissenschaften. Übersicht über die operatoren. online 
unter https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabi-
tur-wbk/faecher/getfile.php?file=2289 (aufgerufen am 18.04.2019).
¨¨ pandel, hans-Jürgen: Quelleninterpretation. die schriftliche Quelle im 
 Geschichtsunterricht. Schwalbach/ts. 2012.
¨¨ Schönemann, bernd/thünemann, holger/Zülsdorf-Kersting, Meik:   
Was können abiturienten? Zugleich ein beitrag zur debatte über Kompetenzen 
und Standards im Fach Geschichte. berlin 2011 (Geschichtskultur und histori-
sches lernen, bd. 4).
¨¨ Weiterführende literaturhinweise auf den powerpoint-Folien. 
 

stecKbrieF zum baustein „bildquellen interpretieren“ 
 
theoretische grundlagen  
 

„Wir leben in einer Zeit der bilder. Film, Fernsehen und printmedien offerieren 
wahre Fluten davon. […] auch die Schulbücher für das Fach Geschichte haben 
sich den modernen Sehgewohnheiten angepasst und sind reich mit histori-
schen bildern ausgestattet“ (vgl. Sauer 2012, S. 7). dahinter steckt nicht zuletzt 
die – auch von Schüler*innen vertretene (vgl. Lange 2011, S. 258f.) – annahme, 
der umgang mit bildquellen sei relativ leicht erlernbar, da bilder zunächst auch 
alltagssprachlich beschrieben werden können. Wer sie jedoch nicht nur illus-
trativ, sondern auch heuristisch einsetzen möchte, stößt gerade in sprachlich 
und kulturell heterogenen lerngruppen auf große herausforderungen. denn 
während schriftliche Quellen etwa durch die historizität der begriffe oder eine 
ungewohnte Syntax Schüler*innen vor Verständnisprobleme stellen können, ist 
es bei bildquellen gerade das vollständige oder weitgehende Fehlen sprachlicher 
Stützen, das die sprachliche auseinandersetzung mit ihnen erschwert. davon 
ist bereits die ebene der bildbeschreibung betroffen, da nur diejenigen aspekte 
eines bildes erfasst werden, die auch sprachlich artikuliert werden können. daran 
anschließend hat dies weitreichende Konsequenzen für die arbeitsschritte der 
analyse und interpretation, bei denen Schüler*innen auf ihre bildbeschreibung 
zurückgreifen, um bildquellen nicht nur alltagssprachlich, sondern in anbindung 
an historische Fachkonzepte zu erschließen und zu deuten.

anders also, als das gängige Sprichwort „bilder sagen mehr als 1000 Worte“ 
suggeriert, sind bildquellen im Geschichtsunterricht zunächst „stumm“ und 
müssen für die Interpretation „‚zum Sprechen‘ gebracht werden“ (vgl. Mayer 1997, 
S. 51). im Mittelpunkt des bausteins steht dementsprechend die entwicklung und 
diskussion verschiedener sprachsensibler Methoden für die bildinterpretation. 
um das Fachkonzept der perspektivität zu erschließen, dient als impuls für die 
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Reflexion der eigenen Erfahrungen mit Bildinterpretation und der methodischen 
Zugänge zu bildquellen im Sprachsensiblen Geschichtsunterricht als beispiel ein 
bild mit kanonischem Status: der Kupferstich theodor de brys über die  „landung 
des Kolumbus in der neuen Welt“ (1594). 
 
auFbau des Fortbildungsbausteins 

Methodischer Schwerpunkt 
¨¨ die teilnehmer*innen der Fortbildung entwickeln sprachsensible Methoden 
zur bildinterpretation unter besonderer berücksichtigung des Fachkonzepts 
perspektivität am beispiel von theodor de brys Kupferstich „die landung 
des Kolumbus in der neuen Welt“ (1594) und ordnen diese unterschiedlichen 
phasen des fachlichen lernprozesses zu. 

 
Ziele des Bausteins 
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren ihre Erfahrungen im Umgang mit Bildern im Geschichtsunterricht 
(➞ erfahrungen)
¨¨ kennen zentrale befunde der empirischen Forschung zur bildinterpretation 
von Schüler*innen im Geschichtsunterricht (➞ Kenntnisse)
¨¨ diskutieren sprachliche und fachliche lernziele verschiedener Methoden zur 
bildinterpretation am beispiel des Kupferstichs „die landung des Kolumbus 
in der neuen Welt“ von theodor de bry (➞ Fähigkeiten)

 
Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls   

„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“ 
¨¨ Vernetzung zum baustein „textquellen interpretieren“: interpretation zweier 
zentraler fachspezifischer Textsorten des Geschichtsunterrichts
¨¨ Vernetzung zum baustein „unterrichtsgespräche“: Mündlichkeit als gängiger 
Zugriff auf bildinterpretation im Geschichtsunterricht

 
Vertiefungsmöglichkeiten 
¨¨ auswertung eines unterrichtstranskripts zur bildinterpretation der „landung 
des Kolumbus in der neuen Welt“ durch die Fortbildungsteilnehmer*innen   
(vgl. BI_M2)

 
Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten 
¨¨ erarbeiten eines repertoires von sprachsensiblen Methoden zur interpretation 
unterschiedlicher bildquellengattungen (historiengemälde, Karikatur, Foto etc.) 
und Schlüsselbilder
¨¨ entwickeln von sprachsensiblen Methoden für einen Vergleich der „landung 
des Kolumbus in der neuen Welt“ von de bry mit dem historiengemälde   
John Vanderlyns (siehe bi_M1)

 
Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „bildquellen interpretieren“
¨¨ bi_M1: Methoden zur bildinterpretation 
¨¨ bi_M2: unterrichtstranskript

 



sprachsensibler geschichtsunterricht stecKbrieFe  28 

Interkulturelle Schulentwicklung – Demokratie gestalten

möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (2 stunden)
 
 

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen 

5 minuten vorstellung des programms

10 minuten bildinterpretation im geschichtsunterricht aus schülersicht 3 Folie

10 minuten „speed dating“ über erfahrungen im umgang mit bildern im 

 geschichtsunterricht

1 Folie 

2. Phase Theorie und Empirie

20 minuten Kurzvortrag: 

¨  potentiale und schwierigkeiten der bildinterpretation im 

 sprachsensiblen geschichtsunterricht

¨  schritte der bildinterpretation und sprachliche 

 anforderungen

¨  empirische befunde zur bildinterpretation  

3 Folien

3. Phase Diagnostik

Kurzvortrag: auswertung eines unterrichtstranskripts zur 

 bildinterpretation

5 Folien

4. Phase Methoden 

45 minuten entwickeln von sprachsensiblen methoden zur 

 bild interpretation am beispiel von de brys „landung des 

Kolumbus in der neuen Welt“, zuordnen der methoden zu 

 verschiedenen phasen des lernprozesses

2 Folien, bi_m1

15 minuten präsentation und diskussion der methoden im plenum 1 Folie

5. Phase Reflexion 

abschlussdiskussion im plenum: potentiale der mehrsprachig-

keit für sprachsensible bildinterpretation

2 Folien

6. Phase Schulinterne Vertiefung

15 minuten anregungen zur Weiterarbeit: ansätze für die Fachschaftsar-

beit, auswertung eines unterrichtstranskripts 

2 Folien, bi_m2
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Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts.

Zitierte Literatur
¨¨ lange, Kristina: historisches bildverstehen oder Wie lernen Schüler mit 
bildquellen? ein beitrag zur geschichtsdidaktischen lehr-lernforschung. 
 berlin 2011 (Geschichtskultur und historisches lernen, bd. 7).
¨¨ Mayer, ulrich: umgang mit bildern. in: Geschichte lernen. Sammelband 
 Geschichte lehren und lernen. Seelze 1997, S. 49 – 53.
¨¨ Sauer, Michael: Bilder im Geschichtsunterricht. 4. Aufl. Seelze 2012.

 
 
stecKbrieF zum baustein „unterrichtsgespräche“ 
 
theoretische grundlagen 
 
Geschichte ist ein mündliches Fach und das „Unterrichtsgespräch die häufigste 
Form des Sprechens über Geschichte“ (vgl. Günther-Arndt 2010, S. 36). Zwei-
fellos ist der diskurs über historische deutungen für historisches lernen grund-
legend. ebenso bieten textquellenanalysen, bildinterpretationen oder Wertur-
teilsgespräche im Klassenverband anlässe, historisches erzählen zu lernen, und 
sie ermöglichen die beteiligung vieler Schüler*innen. in diesem Sinne begreift 
 Michele barricelli (vgl. 2008, S. 147) die kommunikative praxis des Geschichtsun-
terrichts vom rollenspiel bis zum lehrgespräch als gleichermaßen bedeutsame 
Methoden historischen lernens und damit auch historischer Sinnbildung und 
orientierung. 

Folgt man jedoch empirischen Studien, dann fällt die beurteilung der 
potentiale des unterrichtsgesprächs als Schlüsselmethode eher kritisch aus. 
Sprachdidaktische untersuchungen sensibilisieren dafür, dass lernende im 
unterrichtsgespräch vor allem alltagssprachliche ressourcen nutzen bzw. dass 
die redeanteile der Schüler*innen gering und zudem ungleich verteilt sind. oft 
dominiere das lehrerzentrierte unterrichtsgespräch, und die redeanteile der 
 lernenden beschränken sich auf einsatzantworten. Zusammenhängende kohä-
rente erzählleistungen bilden somit die ausnahme. Zudem nehmen lernen-
de selten aufeinander bezug, sodass das diskursive aushandeln historischer 
 deutungen allein ein theoretischer anspruch bleibt (vgl. Spieß 2015). und nicht 
zuletzt kann die vorherrschende Mündlichkeit gerade im Geschichtsunterricht 
dazu führen, dass lernende und lehrende mit unterschiedlichen begriffsver-
ständnissen arbeiten und somit aneinander vorbeireden (vgl. Günther-Arndt   
2010, S. 37).

Mit dem prinzip des Sprachsensiblen Geschichtsunterrichts steht nicht 
mehr allein die kommunikative informationsvermittelnde Funktion im Vordergrund, 
sondern die wissensvernetzende kognitive Funktion des unterrichtsgespräches 
gewinnt an Gewicht. Eine sprachsensibel reflektierte Unterrichtsplanung bietet 
somit die Möglichkeit, historisches erzählenlernen durch eine fachdidaktisch 
strukturierte Gesprächsplanung, durch Gesprächsimpulse und sprachliche hilfen 
zu fördern. die lehrkraft agiert in diesem prozess des erzählenlernens in mehre-
ren rollen: als Gesprächsmoderator, Sprachvorbild und Sprachcoach. 
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Ziel des Fortbildungsbausteins ist es, die teilnehmer*innen erfahrungsbasiert 
für die potentiale und herausforderungen sprachsensibler Gesprächsführung 
im Geschichtsunterricht zu sensibilisieren. in theoretischer hinsicht werden die 
Funktionen der unterrichtskommunikation systematisiert sowie Gütekriterien und 
Methoden sprachsensibler Gesprächsführung im Geschichtsunterricht erarbeitet 
und diskutiert. 
 
Methodischer Schwerpunkt
¨¨ auf der basis der analyse von unterrichtstranskripten sollen Kriterien einer 
sprachsensiblen Gesprächsführung entwickelt und abschließend sprachsen-
sible Methoden am beispiel des historischen argumentierens zum thema 

„Kolumbus – eroberer oder entdecker?“ diskutiert werden.
 
Ziele des Bausteins 
die teilnehmer*innen
¨¨ reflektieren auf Basis ihrer Unterrichtserfahrungen Potentiale und Hürden von 
unterrichtsgesprächen (➞ erfahrungen)
¨¨ kennen didaktische Funktionen und typen der Gesprächsführung im 
 Geschichtsunterricht (➞ Kenntnisse)
¨¨ analysieren und reflektieren Gütekriterien für eine sprachsensible Gesprächs-
führung (➞ Fähigkeiten)
¨¨ kennen sprachsensible Methoden zur Förderung historischen denkens und 
erzählens in unterrichtsgesprächen und können diese lerngruppengerecht 
und zieladäquat einsetzen (➞ Fähigkeiten)

 
Vernetzung zu anderen Bausteinen des Moduls   

„Sprachsensibler Geschichtsunterricht“
¨¨ Vernetzung zum baustein „Schreiben“: diskussion von divergenzen zwischen 
Mündlichkeit und Schriftlichkeit

 
Vertiefungsmöglichkeiten 
¨¨ Kriteriengeleitete Reflexion der eigenen Gesprächsführung mit Hilfe des 
 Reflexionsbogens UG_M4

 
Schulinterne Entwicklungsmöglichkeiten 
¨¨ Kollegiale Hospitationen zur Reflexion der Gesprächsführung (vgl. UG_M4)
¨¨ Kollegiale planung einer unterrichtsstunde mit Schwerpunkt auf sprachsen-
siblen Strategien und Methoden der Gesprächsführung 
¨¨ entwicklung von Methodenkarten oder lernplakaten mit sprachlichen hilfen 
zu zentralen historischen denk- und erzähloperationen.

Angebotene Materialien
¨¨ Foliensatz zum baustein „unterrichtsgespräche“
¨¨ uG_M1: analysebogen: Sprachsensible Gesprächsführung 
¨¨ uG_M2: unterrichtstranskripte
¨¨ uG_M3: Methoden historischen argumentierens
¨¨ UG_M4: Reflexionsbogen Unterrichtsgespräche 
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möglicher verlauF des Fortbildungsbausteins (2 stunden) 
 

Quellen und Nutzungsrechte
¨¨ die Materialien dürfen für schulische Fortbildungen sowie zur arbeit am 
 schulinternen curriculum verwendet werden.
¨¨ alle anderen nutzungen unterliegen den geltenden regelungen des 
 urheberrechts. 

Zitierte Literatur
¨¨ barricelli, Michele: „the story we’re going to try and tell“. Zur andauernden 
relevanz der narrativen Kompetenz für das historische lernen. in: Zeitschrift 
für Geschichtsdidaktik 7 (2008), S. 140 – 153.
¨¨ Günther-arndt, hilke: hinwendung zur Sprache in der Geschichtsdidaktik – 
alte Fragen und neue antworten. in: handro, Saskia/Schönemann, bernd 

Zeit Inhalt Material/Medien

1. Phase Erfahrungen

5 minuten vorstellung des programms

15 minuten vorerfahrungen unterrichtsgespräche (Kartenabfrage) 3 Folien/Karten, stifte

2. Phase Theorie und Empirie

15 minuten Folienvortrag:

¨  Funktionen der Kommunikation

¨  lehrerrollen

¨  gesprächsformen und fachliche Funktionen

9 Folien

3. Phase Analyse 

30 minuten analyse von unterrichtstranskripten 3 Folien

ug_m 1: analysebogen

ug_m 2: transkripte 

4. Phase Methoden 

40 minuten analyse und diskussion von methoden der sprachsensib-

len Förderung am beispiel historischen argumentierens 

 (gruppenarbeit)

4 Folien

ug_m 3: methodenbeispiele

5. Phase Reflexion

5 minuten blitzlicht: sprachsensible gesprächsführung –   

chance oder hürde?

2 Folien

6. Phase Schulinterne Vertiefung

10 minuten rückblick: abschlussdiskussion und anregungen zur 

 Weiterarbeit

1 Folie

UG_M4:Reflexionsbogen
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(hrsg.): Geschichte und Sprache. Münster 2010, S. 17 – 48.
¨¨ Spieß, christian: das unterrichtsgespräch als zeitgemäße Form der 
 Geschichtserzählung? asymmetrische Kommunikation im Geschichtsunter-
richt. in: Zeitschrift für Geschichtsdidaktik 14 (2015), S. 154 – 168.
¨¨ Weiterführende literaturhinweise auf den powerpoint-Folien. 

 
i) literaturverzeichnis

¨y  Barricelli, Michele: Schüler erzählen Geschichte. Narrative Kompetenz im 
 Geschichtsunterricht. Schwalbach/Ts. 2005. 

¨y  Barricelli, Michele: „The story we’re going to try and tell“. Zur andauernden 
Relevanz der narrativen Kompetenz für das historische Lernen. In: Zeitschrift für 
Geschichtsdidaktik 7 (2008), S. 140 – 153. 

¨y  Beese, Melanie u.a.: Sprachbildung in allen Fächern. München 2014.
¨y  Beilner, Helmut/Langer-Plän, Martina: Zum Problem historischer Begriffsbildung. 

In: Günther-Arndt, Hilke/Sauer, Michael (Hrsg.): Geschichtsdidaktik empirisch. Un-
tersuchungen zum historischen Denken und Lernen. Berlin 2006 (Zeitgeschichte 

– Zeitverständnis, Bd. 14), S. 215 – 250.
¨y  Bernhardt, Markus: „Ich sehe was, was Du nicht siehst!“ Überlegungen zur Kom-

petenzentwicklung im Geschichtsunterricht am Beispiel der  Bildwahrnehmung. 
In: Handro, Saskia/Schönemann, Bernd (Hrsg.): Visualität und Geschichte. Berlin 
2011 (Geschichtskultur und historisches Lernen, Bd. 1), S. 37 – 53.

¨y  Bernhardt, Markus/conrad, Franziska: Sprachsensibler Geschichtsunterricht. 
Sprachliche Bildung als Aufgabe des Faches Geschichte. In: Geschichte lernen 
31 (2018), Heft 182, S. 2 – 9.

¨y  Bode, Matthias: Die Landung des Kolumbus. Ein Kupferstich von Theodor de Bry. 
In: Praxis Geschichte (2006), Heft 2, S. 48 – 49.

¨y  Bönnighausen, Marion/Winter, Katja: Lesen(d) lernen – Texte besser verstehen: 
Ein Trainingsprogramm. Bottrop 2012.

¨y  Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Förderung von 
 Lesekompetenz – Expertise. Berlin/Bonn 2007.

¨y  Geschichte lernen 30 (2017), Heft 176: Themenschwerpunkt „Schreiben“.
¨y  Gibbons, Pauline: Scaffolding Language, Scaffolding Learning. Teaching  English 

Language Learners in the Mainstream Classroom. 2. Aufl. Portsmouth, NH, 2015.
¨y  Goertz, Hans-Jürgen: Umgang mit Geschichte. Eine Einführung in die 

 Geschichtstheorie. Reinbek 1995.
¨y  Gogolin, Ingrid u.a.: Durchgängige Sprachbildung. Qualitätsmerkmale für den 

Unterricht (FÖRMIG-Material, Band 3). Münster 2013.
¨y  Grannemann, Katharina: Der schöne Schein von Versailles. Bilder analysieren und 

kontextualisieren. In: Praxis Geschichte (2018), Heft 2, S. 34 – 39.
¨y  Grosch, Waldemar: Schriftliche Quellen und Darstellungen. In: Günther-Arndt, 

Hilke/Zülsdorf-Kersting, Meik (Hrsg.): Geschichtsdidaktik. Praxishandbuch für die 
Sekundarstufe I und II. Berlin 2014, S. 74 – 99.

¨y  Günther-Arndt, Hilke: Hinwendung zur Sprache in der Geschichtsdidaktik – Alte 
Fragen und neue Antworten. In: Handro, Saskia/Schönemann, Bernd (Hrsg.): 
 Geschichte und Sprache. Münster 2010, S. 17 – 48.

¨y  Hackenberg, Wolfgang/Lochon-Wagner, Kerstin: Bilder narrativieren. Das 
 Mädchen aus Vietnam – De- und Rekonstruktion eines berühmten Fotos.   
In: Geschichte lernen 30 (2017), Heft 176, S. 42 – 49.

¨y  Handro, Saskia: Sprache und historisches Lernen. Dimensionen eines 
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 Schlüsselproblems des Geschichtsunterrichts. In: Becker-Mrotzek, Michael u.a. 
(Hrsg.): Sprache im Fach. Sprachlichkeit und fachliches Lernen. Münster u.a. 2013 
(Fachdidaktische Forschungen, Bd. 3), S. 317 – 333.

¨y  Handro, Saskia: Quellen interpretieren. In: Günther-Arndt, Hilke/Handro,  Saskia 
(Hrsg.): Geschichtsmethodik. Handbuch für die Sekundarstufe I und II. Berlin 2015, 
S. 151 – 166.

¨y  Handro, Saskia: „Sprachsensibler Geschichtsunterricht“. Systematisierende 
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